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Trotz allemdieNähe suchen
Säntis Die drei Referate amdiesjährigen «Kulturfenster» gingen auf die Veränderungen in derGesellschaft,

imBereich der Kommunikation und der Technik ein: «omesäge, schwätze, vezelle»

Lukas Pfiffner
lukas.pfiffner@appenzellerzeitung.ch

Das Wetter war am Samstag ein
wesentlicherFaktordes«Kultur-
fensters» auf dem Säntis. Schon
in der Begrüssung deutete Präsi-
dent Daniel Bösch an, dass das
Programm gestrafft werde. Die
PräsentationenderdreiReferen-
ten aus dem Bereich Kommuni-
kationerfolgtenalle vordemMit-
tagessen.«DieWindewerdenge-
mäss Aussagen von Meteo
Schweiz am Nachmittag zuneh-
men, und wir wollen Sie gesund
hinunterbringen», meinte Hans
Höhener.Der ehemaligeVerwal-
tungsratspräsident der Säntis-
bahn und aktuelle Vizepräsident
von«Kultur amSäntis» führteals
Moderator durch das Programm
«omesäge, schwätze, vezelle».

Die gut 100 Teilnehmer er-
hielten – etwas kürzer als vorge-
sehen – fundierte Informationen.
HistorikerHansBüchler gingauf
die Vielfalt der Kommunikation
ein. «Die grundlegende Form
war und ist der direkte Kontakt
von Mensch zu Mensch.» Er
unterstrich die Bedeutung von
einstigenLesegesellschaftenund
ähnlichen Gruppierungen in der
Informationsvermittlungundzur
Besprechung politischer Vorla-
gen.«IndenStreusiedlungenwa-
renBriefträgerundHausiererdie
wichtigsten Überbringer von
Neuigkeiten.»

UnverwüstlicheBriefkästen,
pensioniertePoströsser

Patrik Kobler, Redaktionsleiter
der«AppenzellerZeitung», ging
auf die Veränderungen in der
Presseein.DieWerbeerträgeund
Abonnentenzahlen sinken. Man
habe die Eigenständigkeit durch
die Kooperation mit dem Tag-
blatt-Verlag und mit der Über-
nahme durch die Gruppe der
NZZ-Medienverloren.«Aberwir
geben täglich vier bis sieben Sei-
tenüberdasAppenzellerlandhe-
raus. Wir wollen und müssen
dem Regionalen Sorge tragen.»
Es gelte, die kleineren Ressour-

cen gezielt einzusetzen. Bleibt
die Redaktion in Herisau? Es
gebe bis jetzt keine anderen Sig-
nale. Auch bestehe keine Zensur
aus Zürich.

Marcel Stillhard, Leiter Post
Verkaufsgebiet Winterthur –
Schaffhausen, erzählte vonmon-
dänenPostgebäuden,unverwüst-
lichenBriefkästen, vonsortieren-
den Frauen, die in der
Vor-Postleitzahl-Zeit «wissen
mussten,woDiepoldsau liegtund
wo Oberriet». Er berichtete von
pensionierten Poströssern und
aktuellen Herausforderungen.
«DieSchliessungvonPoststellen
beschäftigt uns stark.» Aber die
Verlagerung von eigenen Zu-
gangsmöglichkeiten zu Partner-

angebotenetwa inGeschäftensei
billiger. «Wer nicht mit der Zeit
geht,gehtmitderZeit.»Willheis-
sen: wer sich nicht anzupassen
vermag, verschwindet.

Es wurde ausführlich die
technische und gesellschaftliche
Entwicklungangesprochen.«Der
Mensch suchtwohl trotzdem im-
mer wieder die Nähe; er will mit
anderen zusammenkommen»,
sagte Hans Höhener. Musikali-
sche und sprachliche Einschübe
lockertendasProgrammauf.Urs
Grob spielte Melodien auf dem
Hackbrett. Irene Rempfler und
MariaHaltmannsangenRatzlie-
der, begleitet von Daniel Bösch.
Und Bertolt Specker trug Sagen
rund umden Säntis vor.

Irene Rempfler undMaria Haltmann lockern das Programmmit Ratzliedli auf, am Akkordeon begleitet von Daniel Bösch. Bilder: PF

Hans Höhener (rechts) bedankt sich beim Historiker Hans Büchler.

Abstraktes undGegenständliches
TeufenDas Zeughaus zeigt imRahmen einer «Zwischenstellung» bis zum 26.November

Formen, Strukturen undDruckgrafiken vonBrunoHufenus.

WiewohldiePluralformvonHuf-
enus lautet? Als Ulrich Vogt, der
Kurator des Zeughauses Teufen,
gestern Nachmittag Gäste, Stif-
tungsräte, politische Vertretun-
genundweitere Interessierte zur
Vernissagebegrüsste, hiess erbe-
sonders auch die «Hufenüssler»
willkommen, wie er schmun-
zelnd feststellte: FreundeundBe-
kanntedesKünstlersBrunoHuf-
enus (1938-2013), der vor allem
in Trogen und St.Gallen gelebt
hat.

Zum 21. Mal zeigt das Zeug-
haus eine «Zwischenstellung»,
eineArt kleinereAusstellungmit
einer Beschränkung auf eine
Dauer von zwei Wochen. Eine
halbe Hundertschaft fand sich
amSonntag zurBesichtigungder
Nachlasswerke von Bruno Hu-
fenus ein. Einerseits handelt es
sichumloseBlätter, signiert oder
unsigniert, andererseits um ge-
rahmte Bilder in unterschiedli-

cher Grösse. Werner Meier, ein
Weggefährte des Künstlers, er-
zählte in seiner Ansprache von
dessen Wirken, gab Einblick in

dessen künstlerisch-technisches
Handwerk und in dessen Leben.
«Was führt er uns vor Augen?»,
fragteMeierundgabdieAntwort

selber: «Zum Beispiel die gross-
artige Qualität von Flächen,
Punkten, Linien und Strukturen.
Oder die Tiefe der Farbe, etwa

des Schwarz.» Die Bilder und
Grafiken von Bruno Hufenus
würden zudem für dasWechsel-
spiel zwischen Abstraktem und
Gegenständlichemstehen, sagte
Meier. Die Werke konnten und
können käuflich erworben und
gleichmitgenommenwerden.

EineAufwertungmit
einemKonzert

Die«Zwischenstellung»vonBru-
noHufenuserfährt amkommen-
den Sonntag, 19. November, ab
14 Uhr, im Zeughaus eine musi-
kalischeAufwertung:AlfonsKarl
Zwicker hat zu den Grafiken ein
Werk mit dem Titel «Druck-
Klang» geschrieben, das urauf-
geführtwird.Zudemwirdanläss-
lich dieses Konzertes eine «Em-
pathie» gespielt (Hommage an
Else Lasker Schüler).
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Nachlese zur
Säntistagung
Auf Einladung der SVPAR
machen sich drei Persönlichkei-
ten auf den für sie nicht gerade
kurzenWeg in die appenzelli-
sche Provinz. Obwohl sicher
zwei von ihnen Publikumsmag-
nete sind,müssen sie feststel-
len, dass sie nur vor einemhalb
vollen Saal auftreten. Zu Beginn
werden die Podiumsteilnehmer
vonModerator Patrik Kobler
einzeln auf das Podium gebe-
ten, vorgestellt und geben ein
erstes Statement zumThema
«Einwanderung— Folgen für
die Schweiz» ab. Damit hat der
Moderator auch schon seine
grösste Leistung erbracht. Kurz
nach der ersten Frage beginnt
dieDebatte schon aus dem
Ruder zu laufen und nimmt eine
Eigendynamik an. Es geht dann
völlig unkontrolliert hin und her
von denBilateralen über die
Personenfreizügigkeit,Migra-
tion generell bis zur Flüchtlings-
problematik und deren sozialen
Folgen – undwieder zurück. Nur
dank der abgeklärten Voten des
Zürcher Ständerates Ruedi
Noser bekommt der Teilnehmer
wieder etwas «Boden unter die
Füsse». DerModerator versucht
zwischendurch hilflos, eine
seiner vorbereiteten Fragen
einzuwerfen. Da ist nichts von
Struktur, Fokussierung, nach-
fragen/hinterfragen, etc.
seitens desModerators. Dies
wäre jedoch angesichts der
Komplexität des Themas drin-
gend nötig gewesen. Nicht
Nationalrat AndreasGlarner
war das Ärgernis des Abends,
sondern derModerator Patrik
Koblermit seiner unprofes-
sionellen, dilettantischen
Moderation.

Matthias Lübberstedt-Oppliger
Huebstrasse 22a, 9100Herisau

Leserbrief

Journal
Mittagessen
für Senioren

Walzenhausen Morgen findet
um 12 Uhr wieder ein Senioren-
Mittagessen im Restaurant Ster-
nen statt. Es wird eine Fahrgele-
genheit geboten.Abfahrtszeit ab
Bahnhof ist um11.30Uhr, abFir-
ma HBB um 11.35 Uhr. Anmel-
dung bis heute Mittag bei Susi
Spirig, Telefon 0718882615.

Lichterfestmit
Räbeliechtli-Umzug

Walzenhausen Morgen organi-
siert die «Müettere Rundi» zu-
sammen mit den Kindergärtne-
rinnen sowie den Unterstufen-
Lehrerinnen ein Lichterfest mit
Räbeliechtli- und Laternenum-
zug. Beginn ist um 18 Uhr auf
dem Pausenplatz der Mehr-
zweckanlageWalzenhausen.

Aktion zur
Blutspende

Appenzell AmMittwoch, 15.No-
vember, wird von 17.30 bis 19.30
Uhr inderAulaGringel eineBlut-
spendeaktion durchgeführt.

Spieleabend in
der Ludothek

Heiden AmFreitag, 17.Nov.,wird
ab 18.30 Uhr zum Spielabend in
der Ludothek eingeladen. Ge-
spieltwirdDog.Dochauchande-
res kann ausprobiert werden. Werner Meier, ein Weggefährte von Bruno Hufenus, gibt Einblick in dessen Leben undWirken. Bild: PF

Appenzellerzeitung, 13.11.17


